
Requirements Engineering (RE) hat
zum Ziel, alle relevanten Anforde-

rungen zu erfassen, um sie als Referenz
für die Systementwicklung und Quali-
tätssicherung zu nutzen. Trotz der Be-
deutung von Anforderungen hinsicht-
lich Entwicklungskosten und -qualität
fehlen häufig spezielle Werkzeuge zur
Anforderungsverwaltung. Stattdessen
finden sich mit Office-Programmen er-
stellte Listen oder Tabellen. Häufigste
Begründung: Durch sie entfallen zusätz-
liche Anschaffungskosten, Einarbei-
tungszeiten und Wartungsaufwände.

Dabei gibt es zwischen den beiden
Extremen dediziertes Anforderungsma-
nagementsystem und Standard-Office-
Anwendung durchaus Alternativen:
Systeme zum Test-, Fehler-, Aufgaben-
und Konfigurationsmanagement bieten

zumindest rudimentäre RE-Funktionen
oder besitzen entsprechende Erweite-
rungen. Ihr Vorteil gegenüber einem
Anforderungsmanagementsystem be-
steht in der unmittelbaren Integration in
die bestehende Werkzeugkette. Sofern
die Systeme bereits vorhanden sind,
entfallen zusätzliche Anschaffungskos-
ten. Gegebenenfalls sind zusätzliche
Lizenzen für RE-Module notwendig.

Zu den typischen Vertretern der
Werkzeuge mit integrierter RE-Kom-
ponente gehört HPs Testsoftware Qua-
lity Center. Da viele Projekte es bereits
als zentrales Testmanagementwerkzeug
verwenden, lohnt es sich durchaus, den
Einsatz der RE-Komponente in Be-
tracht zu ziehen. Dem Benutzer prä-
sentiert sie sich in der Sidebar als ei-
genständiges Modul „Requirements“.

Es typisiert die Anfor derungen und or-
ganisiert sie in einer baumartigen
Struktur. Aber auch über andere An-
sichten lassen sich die Anforderungen

visualisieren und erfassen. Man
kann sie unmittelbar mit dem

RE-Modul per Rich Text
Editor erstellen oder mit-
hilfe von Add-ins im-
portieren. Import- und
Export-Schnittstellen zu

vielen Anforderungsmanagementsys-
temen sind verfügbar, beispielsweise
zu Rational Doors.

Zur Verwaltung von Anforde-
rungen zählen ihre Attribuierung,

Priorisierung, Verfolgung und Ver-
sionierung, das Erstellen spezieller

Sichten auf diese und das Verwalten
ihrer Änderungen [1]. In Attributen
lassen sich alle benötigten Informatio-
nen strukturiert festhalten. HPs Quali-
ty Center übernimmt das Attribuieren
von Anforderungen mithilfe von Einga-
befeldern in der Detailansicht. Dazu hat
es eine gewisse Zahl bereits vordefi-
niert. Viele, etwa „Priority“, sind mit
Enumerationen hinterlegt, die dem Be-
nutzer zur Auswahl stehen. Nur weni-
ge verlangen eine Texteingabe, wie
„Name“ und „Description“. Einige füllt
die Software selbstständig aus, etwa
„Designer“ und „Creation Date“. Wei-
tere Felder kann der Administrator des
Quality Center definieren.

Beim Attribuieren steht das Quality
Center einem dedizierten Anforderungs-
mangementsystem in nichts nach: Alle
typischen Attributtypen sind vorhanden
oder lassen sich als benutzerdefiniertes
Feld umsetzen. Letztgenanntes gibt
dem Anwender alle Freiheiten, Attribu-
ierung, Struktur und Granularität pro-
jektspezifisch anzupassen.

Sichten auf 
Anforderungen
Unterschiedliche Sichten auf Anforde-
rungen dienen dazu, nur ihren jeweils
relevanten Teil darzustellen. In der Lite-
ratur findet man selektive und verdich-
tende Sichten. Während selektive dem
Benutzer eine Auswahl der Informatio-
nen aus der Anforderungsbasis liefern,
arbeiten verdichtende mit Daten, die aus
der Anforderungsbasis abgeleitet sind.

Selektive Sichten auf Anforderungen
beherrscht HPs Quality Center durch
seinen modulübergreifenden Filterme-
chanismus. Es stellt einige verdichten-
de Sichten bereit, die Informationen zur
erreichten Testabdeckung liefern. Von
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HPs Testmanagement-System Quality Center ist in der industriel-
len Softwareentwicklung weit verbreitet. Selten genutzt wird
aber dessen Modul zum Anforderungsmanagement. Zu Un-
 recht, da sich viele Aufgaben damit durchaus erledigen lassen.
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dort kann man weitere Details abrufen
und bequem zu betreffenden Datensät-
zen navigieren. Zudem stehen umfang-
reiche Analysefunktionen im  Dash -
board-Modul bereit. Dort lassen sich
Reports sowie Grafiken mit vordefi-
nierten Einstellungen erzeugen und auf
die eigenen Bedürfnisse anpassen.

Eine wesentliche Aufgabe des Anfor-
derungsmanagements besteht darin,
Prioritäten von Anforderungen festzule-
gen. Das Quality Center benutzt dafür
Attribute. Entsprechende Attribute sind
bereits vordefiniert, lassen sich aber bei
Bedarf ergänzen oder ändern. Beispiels-
weise kann man die Priorität mit einer
der gängigen Methoden wie Ranking,
PERT (Program Evaluation and Review
Technique) oder Top-Ten-Technik be-
stimmen oder manuell als Wert einge-
ben. Darüber hinaus bringt HP Quality
Center mit dem „Risk-based Quality
Management“ (RBQM) eine eigene Me-
thode zur Anforderungspriorisierung
mit. RBQM analysiert sämtliche Anfor-
derungen und bestimmt jeweils anhand
vorgegebener Kriterien die beiden Fak-
toren Risiko und funktionale Komplexi-
tät, wobei es in beiden Fällen nur mit
drei Abstufungen arbeitet. Eine Testpoli-
cy genannte Tabelle definiert den für die

verschiedenen Faktorenkombinationen
jeweils notwendigen Testumfang.

Im Rahmen der Risikoanalyse schätzt
RBQM anhand des ermittelten Testum-
fangs den Gesamtzeitaufwand ab. Alle
in spezifischen Attributen festgehaltenen
Faktoren und Ergebnisse lassen sich
auch zur Priorisierung der Anforderun-
gen nutzen. RBQM ist jedoch noch
nicht in der Lage, unmittelbar aus mit
den Anforderungen verlinkten Testfällen
eine ressourcenabhängig ausgewählte
und priorisierte Testsuite zu erstellen.

Traceabilities
Zu den zentralen Aufgaben der Anforde-
rungsverwaltung gehört es, die Verfolg-
barkeit der Anforderungen sicherzustel-
len („Requirements Traceability“). Zu
verfolgen sind drei Arten von Abhän-
gigkeiten: erstens die zwischen Anfor-
derungen und vorgelagerten Artefakten,
zweitens die zwischen unterschiedli-
chen Anforderungen und drittens die
zwischen Anforderungen und nachge-
lagerten Artefakten.

HPs Quality Center bietet Mecha-
nismen zum Umsetzen der beiden
letztgenannten Formen an: Beziehun-

gen zwischen unterschiedlichen An for-
derungen bildet es mithilfe von Trace -
ability-Links ab, von denen es die drei
Ausprägungen gerichteter Link, El-
tern-Kind-Bezie hung und rekursive
Abhängigkeit gibt. Das Werkzeug zur
Impact-Analyse stellt die Traceability-
Links in einer baumartigen Struktur
dar. Darüber hinaus kann eine Trace -
ability-Matrix Beziehungen zwischen
Anforderungen und Anforderungen be-
ziehungsweise zwischen Anforderun-
gen und Testfällen festhalten. Bei der
Verfolgbarkeit zwischen Anforderungen
und nachgelagerten Artefakten liegt
entsprechend dem Haupteinsatzzweck
des Quality Center als Testmanage-
mentwerkzeug ein besonderes Augen-
merk auf der Verlinkung mit Testfällen.
Eine Verfolgbarkeit zu vorgelagerten
Artefakten beherrscht es nur indirekt
über die Attribuierung.

Da sich Anforderungen permanent
ändern, sollte jede Anforderungsverwal-
tung über Versionierungsmechanismen
verfügen. HPs Quality Center bietet sie
auf unterschiedlichen Ebenen an: Jeg-
liche Änderungen von Artefakten und
Anforderungen protokolliert es per
Check-in und Check-out in der Historie,
wodurch sie sich später feingranular
nachvollziehen und auf frühere Versi-
onsstände zurücksetzen lassen. Zudem
kann der Administrator auf Projektebene
die integrierte Versionskontrolle akti-
vieren, die zusätzliche Archive und
Vergleiche bietet. Unabhängig davon
bietet HPs Quality Center mit Baselines
einen grobgranularen Mechanismus an,
um Konfigurationen zu versionieren.

Insgesamt kann das Quality Center
nur einfache Aufgaben der Versionie-
rung und Konfigurationsverwaltung er-
ledigen. Die Grenzen zeigen sich bei
komplexeren Aufgaben. Beispielsweise
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● Zwischen Office-basierter Anforderungsverwaltung und dediziertem Anforderungs-

managementsystem bewegt sich das Requirements-Engineering-Modul des  
Quality Center von HP.

● Trotz eingeschränktem Funktionsumfang unterstützt HPs Quality Center alle 
Standardaufgaben des Anforderungsmanagements, wie Attribuierung, Priorisierung,
Verfolgbarkeit, Versionierung, Sichtenerstellung und Änderungsverwaltung.

● Umfangreiche Funktionen zur Abdeckungsanalyse nutzen die enge Verzahnung 
von RE-Modul und Testmanagementkomponente.

Baumartig 
strukturiert HP 

Quality Center die
Anforderungen und

ihre Verlinkungen
mit Testfällen 

(Abb. 1).
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unterstützt es die Verwaltung von Vari-
anten und Produktlinien nicht unmittel-
bar. Bei bestehenden Installationen ist
allerdings zu beachten, dass im testori-
entierten Einsatz von HPs Quality Cen-
ter das „Baselining“ selten verwendet
wird. Diese Funktion muss man im Pro-
jekt gegebenenfalls erst aktivieren.

Verwaltung von 
Anforderungsänderungen
Um Änderungen von Anforderungen
zu verwalten, dokumentiert man sie
zweckmäßigerweise in Form von An-
trägen. Idealerweise besitzen RE-Werk-
zeuge deshalb Funktionen zur Verwal-
tung von Änderungsanträgen. Gerade
hier spielen dedizierte RE-Systeme ihre
Stärken gegenüber Office-Anwendun-
gen aus, indem sie etwa Was-Wäre-
Wenn-Analysen erlauben und Ände-
rungsanträge nahtlos in das jeweilige
Verfolgbarkeitskonzept integrieren.

Das RE-Modul des Quality Center
beinhaltet ein Werkzeug zur Impact-
Analyse. Es zeigt Abhängigkeiten zwi-
schen Anforderungen und informiert
die Benutzer über Änderungen abhän-
giger Anforderungen in Form von War-

nungen (Alerts), sodass sie betroffene
Artefakte nachpflegen können. Was-
Wäre-Wenn-Analysen, das heißt Unter-
suchungen der Auswirkungen poten-
zieller und nicht bereits vollzogener
Änderungen erlaubt das Modul aller-
dings nicht. Änderungsaufträge unter-
stützt das Quality Center nicht unmit-
telbar, sie lassen sich jedoch über einen
selbst definierten Anforderungstyp ab-
bilden. Inwieweit sich der Aufwand
lohnt – insbesondere wenn man die
Änderungsaufträge aufgrund der feh-
lenden Integration doch in Form von
Office-Dokumenten verwalten muss –
bleibt allerdings fraglich. Als leichter
umzusetzende Alternative bieten sich
einfache Referenzen auf extern verwal-
tete Änderungsaufträge an.

Durch die enge Integration von RE-
Modul und Testmanagementkompo-
nente eignet sich das Quality Center
besonders für Ad-hoc-Analysen der
Testabdeckung. Hier übersteigt sein
Funktionsumfang den von dedizierten
RE-Systemen. Zur Abdeckungsanalyse
sind zunächst sämtliche Traceabilities
zwischen Testfällen und Anforderungen
einzupflegen (siehe Abbildung 1). Falls
sich eine Anforderung ändert, kann
man anschließend leicht erkennen, wel-
che Testfälle zu überprüfen und gege-
benenfalls nachzupflegen sind. Danach
kann man mit wenigen Mausklicks
Übersichten zur erzielten Testabde-
ckung abrufen (siehe Abbildung 2). Die
Grafiken geben Aufschluss darüber,
welche der mit einer Anforderung ver-
linkten Testfälle jeweils welchen Aus-
führungsstatus besitzen. Die einzelnen
Statusgruppen lassen sich per Klick zu
Listen expandieren. Zwecks weiterer
Analysen kann man bequem zu den ein-
zelnen Testfällen navigieren. Standard-
mäßig erfolgen die Analysen auf Test-

fallebene, lassen sich jedoch bei Bedarf
für jede Testfallinstanz durchführen.

Fazit
Im Vergleich zu dedizierten Anforde-
rungsmanagementsystemen besitzt das
RE-Modul von HP Quality Center zwar
nur einen beschränkten Funktionsum-
fang – dennoch lassen sich mit ihm
sämtliche Standardaufgaben durchfüh-
ren. Aufgrund der Konfigurierbarkeit
etwa über benutzerspezifischer Attribu-
te genießt der Anwender die volle Fle-
xibilität hinsichtlich Strukturierung und
Granularität der Anforderungen.

Unterschiede zu dedizierten RE-Sys-
temen zeigen sich insbesondere bei
den Analysefunktionen. Bei einigen wie
den Was-Wäre-Wenn-Analysen ist der
Funktionsumfang des Quality Center
geringer. Stärken zeigt es dafür bei den
Abdeckungsanalysen, für die vorgefer-
tigte Ad-hoc-Abfragen bereitstehen. So
die Anforderungen nicht allzu hoch
sind, ist HPs Quality Center durchaus
als RE-Werkzeug geeignet. Das gilt ins-
besondere, wenn es bereits in die Werk-
zeugkette integriert ist. (sun)
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